
IUr die 1r Gerichtsbarkeit ZU.  I Ge- aps gleichgestellt 1ST. Dagegen ist die
währleistung der Gerechtigkeit un: des kirchenrechtliche Autonomie des Pfarrers
Schutzes individueller en, ferner viel tärker ausgebau als die des Bischofs
eın Auf{fsichtsre: uüuber die Bischofe und Was die Beteiligung des Bıstumsklerus
die Bischofskonferenzen SOWI1eEe Annahme der Leitung des Bistums eirı durch
un! Beurteilung VO.  - Beschwerden nIiIormation VO  - ben nach unten, die
einen Bischoi. Auch die erung der Frei- offene ede VO  - untien nach ben und die
heit des bischofli:  en Dienstes egenuber wirksame eratun des Bischo{fs ist
dem an wird 1mM allgemeinen wirk- hier, Wenn auch nıicht überall glel: 1ne
samsten durch Vereinbarungen zwischen Schnelle Entwicklung er Kollegiali-
aa un H1 gewährleistet Der tat festzustellen, eutlicher als auf der obe-
aps rı Subs1dı1är e1In. L  _ ene der 1r Auch auf dieser
Zu Die Römischen Kongregationen soll- ene 1äßt sıch Je! ıiıne erfreuliche Ent-
ten die Biıschofe über ihre S1  en früh- wicklung A  F Kollegialität 1M eigentli  en,

VO Zweiten Vatıcanum proklamiertenzeitlg informieren und, sich
besonders wich(iige Angelegenheiten han- Sinne näamlich der Kollegialität der Bi-

schöf{fe) iıcht verkennen. Die ben (unterdelt, inhren Rat eriragen. Der aps sollte
die VO  ®} ihm berufenen Kommissionen hO- genannten Desiderate ind VO  - der

Praxıs des Hl Stuhles der etzten JahreTE  3 un autf S1Ee hören, sollte icht
die enrne: der befragten Kommıiıssion abgelesen
entscheiden Can 105 (3 MU. auch 1n
Rom gelten Bel einem onzil un 1n den
romiıschen Bischofssynoden ollten die
Mitglieder das echt aben, die agesord-
nung mitzubestimmen. Bruno Kegner
Der Nuntius sollte, ehe über einen Bil-
schof nach Rom erı  et, eın brüderli  es ehr Diıalog zwischen den Amtern
Gespräch mit diesem Bischof führen De- Zu Fragenbereiche und Entscheidungs-rechtigt und verpi{ilı  et Se1In. ompetenzen des Bischofs Der Di0o0zesan-
ZuU Diıiese ra etrl zunächst den bischof soll 1n en Fragen, die eın Bi-
Mut un: die Ehrlichkeit der Bischofe — STUumM alleın betitreiffen und keine Präazedenz-
wohl 1ın der Bischofskonferenz Ww1e auch fur andere Bistümer edeuten, Ent-
unmıiıttelbar dem aps gegenuüber. er scheidungen reffen nalog gilt das TUr
Biıschof Nat das echt gehört werden. die Bischofskonferenz es, Was 1n einem
Daß ein Bischof sich rOömische Ent- größeren Raum entschieden werden muß,
scheidungen aut sein (jew1ssen berufen un: soll 1n kolleglaler Weise dort entschieden
wldersprechen kann, ist grundsätzlich werden.
zuerkennen, besonders 1n solchen Fällen, Entscheidungen, die 1Ne unmittelbare
in denen die Gesam  irche nıcht beruührt Sach- der Personenkenntnis brauchen,
ist. In einem unlösbar erscheinenden EeL7’I1l- sollen auft der ene fallen, diese Sach-
ten Gewissenskoni{likt MU. der Bischof (Situatlions-) und Personenkenntnis ge  >
den usweg des mtisverzichts wählen ben ist. KEis scheıint MI1r ehr eigenartig,
können. dalß Sachen nach Rom Z  — Ents:  eidung
Vergleicht INa  ®} die Eigenständigkeit des eingegeben werden, die eın Ortlger Sach-
Bischoi{is egenuber dem aps m1T der bearbeiter Aaus Nnkenntnis der atsachlıi-
ellung des Pfarrers egenuber selinem chen Gegebenheıiten gar nıcht richtig ent-
Bischof, ist VO  5 der iunktional-sakra- cheiden kann stens dem eseitz
mentalen Ee1ie her C1e des Pfarrers die Cl un uchstaben nach. erade weil die
aiıv schwächere: Er kannn nıicht es das, Autorität eines Diozesanbischo{fs als

Letztverantwortlicher iın einer TeilkircheWas der Biıschof Tra seliner el kann,
während der Bischo{f autf dieser ene dem VO  . großer Bedeutung 1ST, soll doch iıcht
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auf SO. Weise SEeINEe ellung und Kom- Aber auch WeTr den kurlalen Weg icht
petenz untergraben werden. Dies an- enn und Wer die Formalı:täten nıcht —

dern wäre allerdings ın erster Linie Sache u. sollte ıne Chance aben, der
der Bischofe selbst Sache willen richtig beraten werden un!‘

VAT Rom sollte letzte Entscheidungs- zeitgerechte ntiworten erhaltien Un-
zeitgemäße Oskelin und hochgespielte For-instanz sein ın den allgemeinen Richtli-

nıen, die den gemeinsamen Glauben, das 1Nen des Protokaolls g1bt eute, viel

christliche en der Getauften und die ich weiß, ıcht menNnr. (Allerdings STAN: noch
nach dem Oonzil ın einem reibengemeinsame Heler der lturgie betreiffen
eines kurlalen Bischo{is einen KardinalRom sollte aiur SOTZEN, daß überall der-

lesen, daß „ehrfurchtsvo. den SaumsSe Glaubensgeist un! 1eselbe 1e
des Purpurs Seiner minenz‘‘ küsseherrschen, daß gemeinsam wenn viel-
Zur Sonderfifrage Nuntiatur. untiatu-el auch 1n verschiedenen USdru  SIOT-

1NEeI die „Großtaten Gottes ej:eler L  3 werden wohl 1 eutlgen System der
Kirchenleitung un!: Verwaliung notwendl:werden koöonnen. Die „Einheit 1mM Geiste*‘

sollte STAT vorhanden se1n, daß mÖög- se1in, WwOomıit nıcht esa 1St, daß das Sy-
stem richtig sein muß Dies bezieht sich 1nichs’ wen1g Reglement un!: Vors:  TT  en

braucht. Das erreichen ist sicher schwer, erster Linie aut den Nuntius als Botschafi-
ter eines Staates, 1so als iploma' untersollte aber deutlicher als iel spurbar

Se1IN. Diplomaten. Im Zeitalter der Mitverant-
woriung der Laien ist nicht mehr ganzRom sollte auch untier den Teilkirchen

Vermittlertätigkeit ausüben, Wenn dies g_ einsichtig, daß der otschaftier Bischo{fs-
rans hat der überhaup Priester eınwunscht WIrd. Eis soll den „Dienst der

Einheit“ als 1ne der vornehmsten uIiga- muß Dies WIrd wohl eecn der ande-
L  - ufgaben NOl sSein: sven seinerben sehen, indem ırchen un! Men«-

schen zusammenführt und mı1  a  9 daß S1e un A Bis!  ofifskonferenz des Lan-
dessich „gegenseitig ermuntfern 1mM gemeinsa-
Hier werden die Bischöfe sicher dankbarINen Glauben‘“‘ ROöm _ 1Z) elters sollte
se1n, einen verständigen un pastoraRom inıtiativ werden 1ın der Unterstutzung
weitblickenden DBerater und FreundVon Teilkirchen, die 1ın irgendeine WI1e-
enrıgkeit geraten SINd, wıe auch für geme1n-
Die Nuntiatur als Beschwerdeinstanz fürSamne humanitäre 10o0nen der T1ı1sten
alle möglı  en Unzukömmlichkeiten derfür die Welt Daß der aps auch Sprecher

der katholis:  en Glaubensgemeins  aft g_ als 1nNne Stelle, bei der 1909828  ® selbst

genuber der 35  elt“ 1ST, verstie sich wohl den eigenen Bischof geheime AÄAnzeigen
machen kann, wird jeder Träager diesesVO  D selbst. (Als persönliche Bemerkun

mMO ich hinzufügen, daß aps verantwortungsvollen Mies energisch
ruckwelsen.aul VI gerade 1mM vergangenen Hl Jahr

diese uIigaben bis ZU. an seiner ZU In dieser ra WwIrd wohl
räfte wahrgenommen hat; das sollte ein- se1n, wıe überall SONST. auch Der Einzelne
mal dankbar Lestgestell werden.) omMmMm kaum durch; wiıll ine ruppe eit-
Zu hne die derzeitigen Gepflogenhel- Was erreichen, wa die Bischofskon{ferenz,
ten nau kennen, stelle ich M1r VOor, MUu. S1e auch als es:  Ossene ruppe QUT-
daß sıch jeder Bischof un: die Bischo{is- tretien, die ZUuUerst sich selbst lar OL=
konferenz Jederzeıit hne großes Protokoll den 1ST, Was S1Ee will
und umstan:  iıche Formalitäten die AÄAm- Im allgemeinen abe ich den Eindruck, daß
ter un: deren Träger iın Rom wenden kön- die Bıschofe weni1g Dialog 1M en
HEM: WI1e INa  5 sich Freunde un!: Berater Sinne mi1t Rom pflegen, h 9 daß S1Ee
endert, nıcht wı1ıe 1iıne Au{isi  tsbehörde wenig deutlich un IN1L1LAaALLV ihren and-
(WOZzu Amter el ne1ı1gen der S1e die pun verireten, die Siıtuation 1n ihrem
Partner dazu machen) an geltend machen und früh sich
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damıt zuirieden en, WenNnn VO Rom ıne vertraut, auch WenNnn INa  - sS1e icht immer
eisung oMmMM: der diese 23 — versie oder ihre Wege nicht tgehen
wunschen, nicht selbst die ast der kann.
ntscheidung tragen mussen. Auf diese Vom Amt her gesehen, MO ich doch
Weise eisten die Bischofe auch den rTOM1- einiges überlegen geben
schen eNnOorden keinen uten Dienst der Z allererst darf wohl (zum eigenen
Wahrheits- und ntscheidungsfindung. gesagt werden, daß 1mM allgemei-

1  - die Ämter un: ihre Inhaber besserZu einem en lalog gehört der Mut,
die eigene Position un: einung eiINZU- ind als ihr Ruf. (Derselbe Pfarrer, der
bringen naturlı: mi1t der Bereits  aft, üuber das Seelsorgeamt schimpft, nımmt
sich den besseren rgumenten und, Wenn mich, den Seelsorgeamtsleiter, 1eDevo
nOLL der Autorität en. Der verkürz- 1ın sein farrhaus auf.
tie Weg eines Nur-Gehorsams wurde denen ZUu edenken ist aber auch, daß die In-
wenig helfen, die die ast des Keglerens er VO  - Amtern auch keine Über-
und Verordnens aben. menschen sind, sondern ben enschen„Romtreue‘‘
sicher 1ne hervorragende Tugend WUur- mit TeNzen und auch mit dem Be-

dürfnis, daß INa ihnen menschli undde ich auch verstehen: Mehr g_
ben, schwer nachvollziehbare Erlässe brüderlich egegnet; Ja, ommt VOT,
Roms verhindern un! peinlı  e Wege daß ein Pfarrer S einmal lobt und

für etwas dankbar 1s%t un: oMM:'des Zustandekommens solcher erfügun-
gen auszuschalten. Das wäre er Dienst VOr, daß sich „das darüber Teu

DIie „Sitzende irche®® ar Natiurlıfür aps un! 1r
auft die, die sıtzen, ab; gibt I1)1.

ZuU Gerne mMO ich NU: auch ZUIN Ver- wohl viele Arbeitskreise, Kuratorien,
hältnis Pfarre bischöfliche Kurie eiwas Kommisslonen, aäate USW. und amı
agen, weil ich derzeit 1n der seltsamen viele Sitzungen; iıne Änderung die-
Lage bin, einerseits Pfarrer, andererseits SCS ustandes bedarf eines sorgfältigen
itglie der D1S!  Oflıchen Kurie ein. Abwägens, we TODleme ın Gre-
Als Pjfarrer wuüunsche ich mir, wıe wohl mien gelöst werden können un:! sollen,
die meisten J  rüder, daß die Ämter des einer uten Vorbereitung (schriftliche
Biıischofs Stellen sind, VO  5 denen INa  ® Unterlagen und deren udl1um), einer
füur den alltägli:  en Dienst der Basıs „offenen Kommunikation“‘ un einer
erhält. In den Amtsträgern erwartet sich längeren demokratischen Praxıis, als
der Pfarrer Mitbrüder, bei denen INa  ® auch WI1r sS1e 1n uUuULNsSeielnNn Breiten Kiırche
einmal abladen kann, die zuhoren köonnen und esells  A en
un! raten. wunsche mMir, daß I11d.  - dort Was VO.  - den i1SChHhOien 1M Verhältnis
auch einmal reden kann über vielleicht Rom gesagt wurde, gilt in gleicher
unausgereiffe un nıicht alltägliche Ver- Weise TUr das Verhältnis arre Or-
uche 1n der Seelsorge, hne daß gesagt dinariat: mehr Eigeninitlative der
WIrd: Das i1st das Gesetz, das darist Basıs; mehr Dialog m1 dem Amt
Du nıcht; sondern daß gefiragt wird, wel- auch 1n Form VO:  5 Geltendmachen VONn
che pastoralen Überlegungen dazu führen, Wunschen und durch positive TIUK:;
un! daß her Mut gemacht wird, uSge- mehr Gespräch un: ZUTr Wahr-
Tretiene Wege verlassen. Und wenn das eits- und Ents  eidungsfindung; wenl-
Ordinariat erfährt, daß einer SO Wege er Verneigung VOL 1ie. und Amt, SOIl-
geht, cdie den Buchstaben des Ge- dern Herausforderung 1mM uten Sinn.
seftfzes sind, daß auch hier nıcht schnell Allerdings IMU. auch gesagt werden, daß
mit einem „NoN licet‘‘ eiwas beendet wird, jeder Amitstirager iın efahr ist, einsel-
Was ausdiskutiert gehört. Und WenNnn L1g, betriebsblind un! basısiremd WeI-
C „drinnen‘‘ ist daß sogar dazu eErmutı den, wenn nicht, wıe dies wohl viele
wird un!: vielleicht einer einmal eın Lob tun, die noOtigen icherungen einbaut.
erfahrt. Wie unfier Freunden, denen INnan Hier erhebt sich die rage, wıe an
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N  - iın erster Liını:e helfen. Darum ist.jemand eın Amt der Kurie ausuben soll
— un! Was dann macht icht richtig und sinnvoll, bel en pasto-

Treie chon eit längerer eit für ralen Maßnahmen STEeis beiım (Generalvı-
die Verleihung eines Mies auf eit kariat angsülı Erlaubnis biıtten.
eın das wuürde für el eıijle einen Die Au{fgabe der Gemeinde besteht darın,
größeren Spielraum schaffen; die Kurie 1n eigener Verantworiung VOL der 1tua-
ın Rom geht niler ja mi1t utem eispie. tiıon un VOTLT dem Evangelium miteinander
VOTaN überlegen un!: überzeugend han-

deln

ZU Die Einzelgemeinde ist nıcht einfach
die Kirche
Die Einzelgemeinde nne Jebendige Ver-

Wiıilhelm Schmidt bindung mi1% den anderen Gemeinden 1mMm
Die Gemeinde als selbständige Uun:! Bıstum un:! ın der Weltkirche ist der

Gefahr, SEe  lererisch werden.selbstbewußte Ortskirche
Zur Konstitution der rtskirche ehört die

Zu Das NeuUue Selbstbewußtsein der ÖOrts- Eingliederung 1n das Bistum, iın die Kiırche
irche. VO.  - Rom. Konkret geschie. das dadurch,
Seit der Theologie des Vatikanischen daß 1ne Gemeinde inr pastorales Konzept

den anderen Gemeinden 1mM Dekanat undKonzils hat sich 1n den Pfarrgemeinden eın
Selbstbewußtsein, ıne NEUEC Glau- nach einer gewilssen eit der rIahrun

auch dem Bischof mitteilt, VO.  - allen,bensmentaliıtäat, entwickel
Die Pfarrgemeinde verstie. sich eute VOT em VO. Bischofd, Y1t1ik, Ermutigung
nicht mehr vorrangıg VO: Amt des Pap- und nregungen erhalien.
stes un auch nıcht VO Amt des Bischo{fs Die Aufgabe des Bischo{ifs besteht darin,
her, Ssondern VO  - dem, Was ıne emelınde den Gemeinden 1m Biıstum den Raum
wesentlich ZUTLT> Gemeinde Jesu Christi der TrTeıiNel fUur die asStOora entspre-
macht Evangelium und ucharistie Man chend der Or  en Sıituation g_
weiß, daß dadurch 1ın jeder rtskirche die ben,
1r ganz anwesend ist Darum egreli: mi1t der aubens- Uun! LebenspraxI1s der
sich die emelinde auch icht mehr als Tisten 1n den (Gemeinden nı DE

Verwaltungsbereich, als Filiale der (‚e- bei der pendung des Firmsakramen-
samtkirche tes) dadurch 1n Verbindung bleiben,
Da sich 1n den Ver:  nen Jahren die daß fur 1Ne bestimmte eıt ın Ge-
Zanl der Priester ın den Pfarrgemeinden meilnden seelsorglich atı 1ST, Da ın
ar reduziert hat, ist diese Tatsache eın Gottesdiensten Sonntag und Werk-
proviıdentieller nla atTlır geworden, daß Lag, Del Kranken- un Hausbesuchen,
die Gemeınden ihre ureigenen en, die bel usammenkunifiten mi1t ugendli-
charismatischen aben, Ne  C entdeckt ha- chen, Eltern un! alteren Menschen,
ben (vgl ROöm 12,3—8 Kor 12,28—31). dadurch lebensnah, unmıiıtfielbar un d1-
Da ın den Getauften un: Gefirmten der rekt die Freuden, Meinungen, Sorgen,
e1s5 Gottes lebt un wirkt, hat jede Ge- robleme, das Leid, den Glauben un:!

die offnung der T1isten ın den Ge-meinde soviel Menschen, die es tiun kön-
nen, OVON ine emelınde wesentlich meinden erfahren,
lebt. aQaus praktischen Gemeindeerfahrungen,
Da also die Ortskirche, die Pfarrgemeinde, Aus dem Überblick üuber das an Bis-
nach Dbibel- un! pastoraltheologischem Lum, Aaus Überlegungen der Bischo{fs-
Verständnis einen konstitutiven Eigenwert konferenz und nıicht zuletzt AQaus der ZU-
besitzt, sollte S1e ZUEerst selbst es tun, sammenarbeit m1T Pastoraltheologen
Was ZUTr Viıftalisierung des Gemeindelebens fuüur die Einzelgemeinden Inspirationen
‚wendig ist. Nicht Bischof und aps kön- un: Innovationen geben
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